
J J T S 2 2r

S 2m S 912

Fagerolles dem nunmehrigen Präfekten des Seine Departements
vergebens geſucht deren Spur er nach Jtalien und von dort
wiederum nach dem Elſaß gefolgt Dort war ſie ihm verloren
gegangen Ruhelos und friedlos ſchien Hamelin mit ſeiner
Tochter in der ganzen langen Zeit von Land zu Land von Stadt
zu Stadt geirrk zu ſein und nun endlich Seltſame Fügung
des Zufalls

Des Zufalls War es nur Zufall geweſen der ihn in
Brüſſel auf dem Tiſche eines Kaffeehauſes jenes Buch Viktor
Hugo s Die Arbeiter des Meeres finden ließ durch welches
derſelbe vor Napoleon des Kleinen Zorne auf das damals un
bekannte meerumfloſſene Jerſey geflüchtet der herrlichen Natur
der normanniſchen Jnſel und dex Eigenart ihrer Bewohner ein
Denkmal geſetzt aldeck hatte ſich merkwürdig angezogen von
der Schilderung der Welteinſamkeit in die Lektüre vertieft und
bei dem Satze daß Jerſey das Paradies der Geächteten ſei
hatte die Hand der Liebe ihm da nicht die Binde von den Augen
genommen daß er ſehend wurde und ihm das ahnende Drängen
ins Herz gepflanzt

Waldeck fuhr erröthend auf als er einen pfiffig lächelnden Aus
hen den hellen ihn beobachtenden Augen des Hotelwirths

gewahrte
Die Zeiten ändern ſich, ſchmunzelte der alte Offizier be

haglich aber s iſt merkwürdig die Menſchen bleiben doch ſtets
dieſelben Genau ſo wie Sie eben mag ich wohl vor einem

halben ausgeſehen haben als ich mich anſchickte
meiner Louiſön Herz und Hand zu Füßen zu legen Nicht ſo

ungeſtüm Herr Profeſſor Meine alten Augen haben das
Sehen noch nicht verlernt Und halloh es nutzt Jhnen ja gar
nichts wenn Sie allein in den Sturm und den Regen hinaus
ſtürzen Ohne Führer werden Sie Herrn Hamelin s Haus doch
nicht finden

Er verſetzte dem Verblüfften einen freundſchaftlich derben
Stoß auf die Schulter und brachte dann auf zwei Fingern
e leg enden Pfiff hervor der einen halbwüchſigen Jungen

erbeirief
Haſt du Luſt einen Frank zu verdienen Mak fragte ihn der

Wirth des Lecqſtrand Hotels
Mak hatte Luſt

Der Herr hier wünſcht in das Haus hinter den Nadeln geführ
zu werden

Mak riß die braunen Augen groß auf
Jn das Haus hinter den Nadeln fragte er ſtaunend Zu

dem ſchwarzen Fräulein
Ja ja Man nennt Fräulein Hamelin hier das ſchwarze

räulein wegen der dunklen Farbe ihrer Kleider, fügte der
Wirth zu Waldeck gewendet hinzu und an Maks Erſtaunenkönnen Sie ſehen wie abgeſchloſſen die kleine Familie ſich hält

Aber Herr unterbrach er ſich dann in dem Wetter Wollen
Sie nicht wenigſtens meine waſſerdichten Stiefeln

Er vollendete nicht Der Profeſſor hatte den Knaben mit ſich
fortgezogen und war ſchon draußen mitten im Gebraus des
Sturmes

Schluß folgt

Bunte Zeitung
Eine Epidemie im 16 Jahrhundert Während man ſich

heutzutage an manchen Orten aus Bacillenfurcht am liebſten vor
jedem Verkehr hermetiſch abſchließen möchte und die Zeitungen

davon zu erzählen wiſſen wie nichtsahnende Reiſende in Leichen
häuſern oder Rauchkammern eingeſperrt werden zeigt uns ein

Blick in eine alte Landeschronik wie der Schw Merkur er
zählt Bilder echt ſchwäbiſcher Gaſtfreundſchaft Als im Herbſt
1566 die Univerſitätsſtadt Tübingen von einer verheerenden

Seuche geſucht wurde beſchloß der akademiſche Senat an
fangs November die ganze Univerſität nach Eßlingen zu ver
legen So zogen denn Profeſſoren und 400 Studenten mitten
aus der verſeuchten Stadt heraus in die freundliche Neckarſtadt

welche ihnen ſchon vorher die herzlichſte Aufnahme zugeſagt hatte
Man lehrte und lernte dort mit demſelben Eifer wie ſonſt
in Tübingen Profeſſor Martin Cruſius deſſen bekannter

ſchwäbiſcher Chronik Annales euevici 2 Bde PFrancof 1595
dieſe Schilderung entnommen iſt hielt ſeine griechiſchen Vor

gen zuerſt im Zunfthauſe der Schneider ſpäter im Kloſter
der Barfüßer lateiniſche Uebungen gab er im Kaufhauſe an der
Mauer während er ſelbſt bei dem Präzeptor der Lateinſchule
Ph Bub wohnte Ein volles Jahr lang war ſo Eßlingen Hoch

ſchule und erſt gegen Ende des Jahres 1567 zogen die Akademiker
nach Tübingen zurück wo ſofort eine größere Zahl von

Studirenden welche trotz der Aufforderung des Senats in
Tübingen über die ganze Zeit zurückgeblieben waren wegen
ihres Üngehorſams relegirt und der ſtädtiſchen Obrigkeit über
geben wurden Der ſtädtiſche Magiſtrat lud ſodann am 3 Febr
den akademiſchen Senat zur Feier der Rückkehr der Univerſität

zu einem feſtlichen Mahle in den Räumen des Rathhauſes ein
Wenige Jahre ſpäter 1571 trat aufs neue eine gefährliche
Epidemie in Tübingen auf ſchon im Juli entfernte ſich ein Theil
der Studixenden und am 21 Aug begab ſich die ganze Univer
ſität wiederum nach dem gaſtfreundlichen Eßlingen Am 10 Sept
gab der akademiſche Senat dem Rath der Stadt Eßlingen und
den beiden Vertretern des Fürſten in einem Gaſthauſe ein Feſt
mahl Die Vorleſungen begannen in allen Fakultäten am
17 Sept Drei Tage darauf wurden die Studirenden zuſammen
berufen und ihnen bei harter Strafe verboten irgend jemand der
aus der Seuche in Tübingen komme aufzunehmen oder mit ſolchen
Perſonen Briefwechſel oder ſonſt Verkehr zu haben Die An
ſteckung ſo ſagte damals der Prorektor Schegk iſt eine gefähr
liche Sache Es kann einer wenn er auch ſelbſt nicht ſtirbt
durch ſeinen Umgang das Gift einem andern beibringen Setzen
wir ſtatt Gift Bacillus ſo ſtehen wir ja ganz auf dem modernen
Boden Daſſelbe Verbot wurde tags darauf den Einwohnern
in den Kirchen ebenfalls mitgetheilt Komiſch berührt es uns
neben di eſen vernünftigen Anordnungen wenn Cruſius erfahren
haben will daß wegen der vergifteten Luft die wilden Thiere

ber den Rhein geſchwommen ſeien Im Frühjahr 1572 ließ
die Seuche welche allein in Tübingen 950 Menſchenleben ge
fordert hatte wieder nach und im Mai kehrte die Univerſität
wieder zurück nachdem ſie noch am 23 April dem ſtädtiſchen
Magiſtrat zu Eßlingen für ſeine her We Gaſtfreundſchaft durch
ein Le diedsmahl gedankt hatte ie damals die Univerſität
nach Eßlingen ſich gewandt hatte ſo war infolge der bösartigenSeuche as rich Hofgericht nach Waiblingen verlegt worden

Für e Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

Dieſe Auswanderungen der Univerſität ſtehen jedoch nicht allein
da Schon 1482/83 war die ganze Hochſchule wegen einer
Epidemie zerſtreut und die neuen Studirenden wurden an ver
ſchiedenen Orten des Landes inſkribirt z B in Dornſtetten
Rottenburg Urach Waiblingen Ebenſo wurden 1522 Jnſkriptionen in Rottenburg vorgenomimen 1542 verlegte die philo
ſophiſche Fakultät unter ihrem Dekan Jakob er ihre Thätig
keit kurz vor Faſtnacht ebenfalls wegen einer Epidemie nach

Hirſau
Ein intereſſantes Dokument iſt von dem kgl Hausarchivar

Dr Ernſt Berner entdeckt und den Sammlungen zur Geſchichte
des Preußiſchen Staates einverleibt worden Es handelt ſich um
das älteſte Extrablatt das von einem preußiſchen

Kriegsſchauplatze aufgeflattert iſt Dieſes Allerneueſte ſtellt ſich
als ein Bericht über die Schlacht von Fehrbellin dar

Ein klaſſiſch dankbares Publikum muß es in dem oſtpreußiſchen K geben ſo behauptet der Direktor der dortigen
Sommerbühne Neulich gaſtirte da mehr der Ehre wegen
als um Honorar ein Berliner Schauſpieler als Othello Der
Gaſt fand vielen Beifall was den Direktor umſomehr ärgerte
als er ſelbſt Heldendarſteller war und gerade den eiferſüchtigen
Mohren zu ſeiner Glanzrolle zählte Als der Vorhang fällt
ruft das Publikum ſtürmiſch nach dem Gaſte So laſſen Sie
doch die Gardine hochziehen ruft der glückliche Othello dem
Direktor zu man verlangt doch nach mir Ach Unſinn
erwidert der Neidiſche das Publikum will den Autor ſehen

Konſul oder Generalkonſul Vor einiger Zeit ſtand ein
Schriftſteller im Foyer eines Theaters und unterhielt ſich mit
dem Generalkonſul welcher erſt vor kurzem zu dieſer Würde
avancirt war Ein gemeinſamer Bekannter trat heran und be
grüßte den Generalkonſul mit den Worten Guten Abend Herr
Konſul Wie können Sie Herrn X Konſul tituliren, fragte
der Schriftſteller der Herr iſt Generalkonſul Konſul kann jeder
ſein Napoleon war auch Konſul

Daran liegt s Hausfrau Früher kam es vor daß
Mädchen zehn bis zwanzig Jahre im Dienſte aushielten
Dienſtmädchen Ja Madameken aber heutzutage jiebtes man bloß keene Herrſchaft mehr die det aushält

Auch ein Vorzug Gaſt Herr Wirth ein Gutes hat Jhr
Bier Wirth Was denn Gaſt Man kriegt nie einen
Katzenjammer danach weil man nur ein Glas davon trinken
kann

Modernes Koſtüm Aber Emmi wo iſt denn mein blau
und weiß geſtreifter Shlips hingekommen Ach ſei nur nicht
böſe Männchen ich hab mir ein Badekoſtüm daraus gemacht

Stolz oder Vorſicht Stadtreiſender Roſenzweig Sie
können s mir glauben ich komme nur in die vornehmſten Häuſer

Wahrſcheinlich weil die Treppen da mit Teppichen belegt
ſind

Ein Kenner Arzt Und dann trinken Sie zur Stärkung
etwas Rothwein Patient infallend Um Gotteswillen
nicht Herr Doktor ich bin Weinhändler

Verunglückte Schmeichelei Nun wie gefällt Jhnen meine
neue Friſuür girr Doktor Reizend Fräulein Melanie Sie
ſehen um dreißig Jahre jünger aus

Drug und Verlag von Otto Hendel in Halle g d S
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13 Die ſtille Margareth
Eine Erzählung von 3 J David

So nahte die öſterliche Zeit Pater Felician hatte ein neues j Er war recht hell angebrochen und viele Menſchen bewegten
und ſchönes Auferſtehungslied erhalten das er ſeinen Getreuen
beizubringen gedachte Jhm fehlte aber die Margareth dabei
aller Enden er vermißte auch in der Kirche die leuchtenden
Augen die ihn ſo gläubig und hingebend anzuſchauen gepflegt
Er wußte auch keinen Grund für die Art in der ſie ſich ihm
gegenüber benahm an jene Unterredung als letzte Urſache des
Ganzen dachte er nicht Aber ihm mußte daran gelegen ſein
keinerlei Auflehnung gegen ſein Anſehen aufkommen zu laſſen
Und ſo machte er ſich denn eines Tages es war kurz vor
der ſtillen Woche und nur noch auf den Bergen lag der
Schnee zu den Eltern des Mädchens auf die ganz oben auf
der Leiten wohnten dort wo Klein Krasna ein Ende nimmt
und der Wald beginnt

Ein unbändiges Lärmen war in der Stube die er betrat
Da ſchrien die Kinder durcheinander da raſſelte das Weber
ſchiffchen die beiden Finken waren ſo aufgehängt daß ſie ſich
ſehen mußten nun ſpürten ſie die Frühlingsſonne und wett
eiferten mit mächtigem Geſchmetter Auf dem offenen Feuer
herde ſtand ein großer Topf und brodelte ein dünner Geruch
entſtieg ihm und eine feuchte und dumpfe Luft durchſchwählte
den Raum Von nacktem Elend ſprachen die nackten Wände
Hinter dem Webſtuhle ſtand die Margareth und ſtierte ins
Leere das blaſſe blanke Geſicht mit den ſchönen Augenſchimmerte geiſterhaft zwiſchen den aufgeſpannten und c

kreuzenden Fäden hervor Und während die alte Pelar herzu
ſtürzte um dem vornehmen Gaſt die Hand zu küſſen und
einen ordentlichen Tanz um ihn aufführte während der Weber
aufſprang und ſich nicht zu halten wußte in ſeiner Ueber
raſchung blieb ſie ohne jede Regung Umſonſt ſah ſie die
Mutter ganz wüthend an umſonſt gab ihr der Vater einen
heimlichen Puff die Margareth beachtete das gar nicht und
als der Blick des Pfarrers den ihren traf ſenkte ſich ihre
Wimper nicht Er bot ihr die Hand ſie aber that als
gewahre ſie das gar nicht und verſchränkte ihre Arme auf dem
Rücken

Pater Felician fühlte ſich peinlich berührt er wollte ihr
Vorwürfe machen und traute ſich nicht recht zu ſprechen und
fand das gehörige Wort nicht Und endlich fuhr er heraus

Warum kommſt du nicht in den Gottesdienſt oder zum
Singen Du gehſt mir ab

Geh ich dir ab Pfaff kam es von einer fremden und
unnatürlich heiſeren Stimme zurück

Ein Aufruhr entſtand Der Pfarrer fuhr auf So ſprichſt
i mir Warum Weil ich dich nicht in Dienſt nehmen
will

Um Jeſu willen rechnen Sie s ihr nicht an kreiſchte die
Weberin der alte Pelar ſchlug mit aller Kraft nach ihr und
traf ſie vor den Kopf

Sie zuckte ein wenig und fuhr ſich nach der ſchmerzenden
Stelle aber ruhig antwortete ſie Ja nur weil du mich nicht
haſt dingen wollen

Der Pfarrer beſchwichtigte und kam ſich dabei unendlich edel
vor Schlagt ſie nicht Sie ſpricht im Unverſtand Zum
Sie kommſt du alſo nicht mehr

Nein
Aber du wirſt doch wenigſtens zur Oſterbeichte kommen

Sie dachte nach Ueber ein Weilchen Ja ich werde
kommen und ein trauriges Licht irrte dabei in ihren
Augen

Die Thür kreiſchte und kaum daß Felician s letzter Schritt
verhallt war ſo fielen ſie wieder über das Mädchen her das
alles ohne Gegenwehr nur ſchwer athmend und faſt röchelnd
ertrug Man ließ endlich von ihr ab und ſie als wäre nichts
geweſen verſank wieder in ſich und ihre Gedanken

Am Palmſonntage kam die ſtille Margareth zur Beichte

ſich im Freien mehrere Geſpielinnen begegneten ihr mit denen
gepaart die ſich im Winter in Spinnſtube oder beim Tanze
zu ihnen geſellt hatten Manches grüßte ſie ſchien niemanden
zu beachten und ſah doch jeden mit ſtarkem Neid Ueber die
Bohlenbrücke welche die Betſchwa überſetzt ging ſie Durch
die Zwiſchenräume der Balken hindurch ſah ſie die raſchen
lehmfarbenen hochgeſchwellten Waſſer ſchießen und c
nachdenklich ihrem Murmeln und Murren dem leiſen Grollen
und Knirſchen des Geſchiebes das auf dem Grunde des Fluſſes
fortgewälzt ward So lange ſtand ſie da bis ihr ſchwindlig
ward und ihr ſchien als wandere der Steg mit ihr der
Strömung entgegen Dann endlich riß ſie ſich mit einem
Rucke los in der Kirche kniete ſie vor Pater Felician nieder
und bekannte ihm gewohnheitsmäßig ihre kleinen Sünden
Während er ſie aber ſchon entlaſſen wollte er hatte es eilig
denn es war nicht mehr lange bis zum Hochamte verharrte
ſie noch immer auf den Knien

Jch habe noch eine Sünde auf dem Herzen, raunte ſie
und krampfte vor der Bruſt die Hände ineinander ich habe

einen Mann lieb 5Haſt du dich mit ihm vergeſſen fragte Pater Felician
der nun zu begreifen glaubte warum ſich das Mädchen ſo ſehr
verändert hatte

Aerger Hochwürden Jch darf ihn nicht lieb haben
Und warum nicht Jſt er dir zu nahe verwandt
Nein Aerger er iſt ein Prieſter des Herrn

Pater Felician horchte auf Aber er war abgeſpannt vom
vielen Beichthören war ganz im Amte und dies Bekenntniß
war ſo unerwartet gekommen daß er unmöglich an etwas
Perſönliches denken konnte
d a ihn aus Margareth reiß ihn aus, ſagte er nach

rücklich
Jch kann s nicht Hochwürden ich kann s nicht klagte ſie
So darf ich dich nicht losſprechen ehe du dich nicht ab

gethan haſt der Sünde Komm ein andermal
Es hat nicht mehr Zeit Feine Jch habe m e

genug gegeben Aber es geht nicht Und warum ſoll ich s
müſſen Jn Ungarn drüben bei den Evangeliſchen heirathenſie Da war bei uns ein Kaplan gan vorCuch wie der vorige
Herr Pfarrer ſchon ganz alt war Der ſitzt jetzt drüben und

hat Weib und Kinder Darf s der warum nicht auch ein
anderer J ich hab nachgedacht darüber Hochwürden Und
andere die haben eine bei ſich die ſie gerne haben Jch weißes ich hör ſchon allerhand und ich denke nach über alles
Warum auch nicht Ich hab eine ſolche geſehen ſie iſt
von hier und lebt jetzt unten und hat s beſſer wie keine Das
möcht ich freilich nicht Aber darf das ſein Warum alſo
nicht wie ich s möchte

Bei jedem Worte glaubte ſie ſelbſt müſſe ihr die Stimme
verſagen Es pochte ſo hart und ſo gewaltſam in r daß ihr
das Reden ſauer wurde und ihr der Faden der Sätze immer
und immer wieder abriß Er aber wußte das nicht zu deuten
Und faſt hochmüthig in ſeiner Jugend und im ein
ſeiner tadelloſen Lebensführung entgegnete er

Das ſind Abtrünnige oder Unwürdige Uns aber hat es
der große Papſt Gregor verwehrt Wer es doch thut der
fällt in die Sünde des Meineidigen und wer einen von uns
ablenkt vom Pfade des Herrn in die ewige Verdammniß

Sie erhob ſich und ſtand vor ihm Der Kopf war demüthig
geſenkt und man ſah es recht wie gewaltig und wie lange ein
ungeheures Weh in ihr gearbeitet haben mußte Aber ſie war
beinahe ſchön geworden davon Jhre Augen hatten
Glanz gewonnen und auf ihrer Stirne war ein u
Eine rührende Wehr und Hilfloſigkeit der Macht ihres
Empfindens gegenüber prägte ſich in der ganzen dürftigen Ge
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ſtalt aus Mit haſtiger Geberde ſtrich ſie ſich über Stirn und
Schläfen dann haſchte ſie nach ſeiner Hand und küßte ſie innig
Jm Hochamte faß ſie wieder auf ihrem gewohnten Platze und
ſchaute ihn wie früher unverwandt an Zu Hauſe aber brach
ſie in ein unendliches Weinen aus ohne eine Urſache angeben

wollen und als ſie endlich nachts in einen kurzen Schlaf
iel da hörte die Mutter die bei einem kranken Kinde wachen
ußte Stöhnen einen Namen und allerhand Ausrufe vom

Lager des Mädchens her die ſie ſich nicht zu deuten vermochte
die ſie aber in ihrer Gewalt und Unmittelbarkeit mit der
Ahnung eines Unglückes durchſchauerten Ein verkanntes Ge
fühl eine Scham die ſich ſelbſt preisgegeben zu haben glaubte
und nun im Tiefſten verletzt wär rangen in ihr und zerrten
an ihrer Seele Erſt am andern Morgen verſtand die alte
Pelar alles da durchlief nämlich ein Aufſchrei das ganze Dorf

man hatte die Margareth todt aus der Betſchwa gezogen
dort wo das Waſſer den Ort verläßt war die Leiche der Fluth
entriſſen worden

Es war das erſtemal daß ein Menſch in KleinKrasna
ſeinem Leben mit eigener Hand ein Ende bereitet Niemand
wußte ſich mindeſtens eines ähnlichen Ereigniſſes zu entſinnen
So erhub ſich denn eine ungeheure Aufregung Die eine
Stube der Pelars wurde nicht leer von Beſuchern Man hatte
die ſtille Margareth auf das einzige Bett gelegt das in demRaume war darum drängten ſich die Beſchauer Der Vater

aber war zu Pater Felician gegangen um die Einſegnung zu
erbitten

Gegen Mittag kam er verſtört zurück der Pfarrer hatte
rn den Vorſchriften der Kirche ſeinen Wunſch verweigern

müſſen

Ein neues Jammern brach los die Theilnahme aller äußerte
ſich in ungeſtümem Wehklagen

Da ſtand die alte Pelar auf So will ich zu ihm gehen
Und als ihr Mann antwortete Glaubſt du er wird es dir

anders machen wenn er nicht darf zuckte ſie nur die Achſeln
Aber er darf nicht rief er faſt heftig

Sie deutete auf die Todte Schrei nicht Er darf nicht
Er muß und er wird Sie hat hier genug ausgeſtanden ich
weiß es Sie ſoll drüben ihre Ruhe haben und in geweihter
Erde ſchlafen, und mit einer fremden Leidenſchaftlichkeit wen
dete ſie ſich und ging
Es ſcheint eine lange Unterredung geweſen zu ſein die das

bekümmerte Weib mit Pater Felician hatte Spät erſt kam
ſie heim dann aber wies ſie ihre Gäſte alle fort Bei mit
leidigen Nachbarinnen brachte ſie die Kinder unter ſie ſelber
aber hockte auf einen Schemel nieder und verſank in Betrach
tung der todten Tochter Manchmal ſtieg ihr ein Weinen
auf dann nahm ſie ſich nicht einmal die Mühe die Thränen
u trocknen und ſie rollten ihr ungehindert über das müdeb So wartete ſie bis die Thür ging dann trat ſie

dem Pfarrherrn einige Schritte entgegen führte ihn zu der
de für ewig ſtillen Margareth und kauerte ſich wiederum
nieder
Es war ein großes Schweigen in der Stube Der feier

lichen Ruhe des Todes war für ein Weilchen der Lärm ge

D voll Blä gröf Mi
die

D Se verl alle D thei der mittFen J verö nam jahr ſpan

wichen der die Margareth im Leben umklungen Das
Weberſchiff ruhte endlich in ihren verhangenen Käfigen hieltenſich die inten ſtille und zwitſcherten nur manchmal traum

haft und ängſtlich verſtummt waren die Kinderſtimmen die
ſonſt immer das Gemach erfüllt Pater Felician trat an
die Leiche heran und beſah ſich das junge Geſicht Jn die
Stirne war eine tiefe zornige Furche eingegraben um die
Mundwinkel lag eine troſtloſe Müdigkeit und der Mund war
feſt geſchloſſen

Sie mußte die Zähne feſt zuſammengebiſſen haben damit
ihr nicht etwa in der letzten Noth ein Hilferuf ſich entreiße
Offen ſtand das Auge und ſtarr das that Pater Felician
faſt weh Gänzlich unverſöhnt und grimmigen Herzens war
ſie aus der Welt gegangen Ein ehrliches Mitleiden mit der
Unſeligen zog ihm in die Bruſt unter ſolchen Erwägungen
aber er wußte da nichts zu beginnen Seine Pflicht ſprach
zu klar Und ſo ſchlug er denn ein Kreuz über der Leiche
und mit einem Es hilft nun nichts ſchickte er ſich zum
Gehen an

Es muß helfen, kam es geraunt an ihm herauf Seht
ſie Euch nur an Hochwürden gut an

Erſt jetzt ſah er zur Alten nieder die Aehnlichkeit beider fiel
ihm auf und beklemmte ihn

Sie erbarmt mich, ſagte er leiſe aber ich kann nicht
gegen meine Pflicht Sie ſtarb in ihren Sünden

Sie ſtarb weil ſie nicht ſündigen wollte, antwortete die
Mutter und dieſelbe Stimme mußte er denken Jhr
müßt ſie einſegnen Hochwürden Jhr müßt ſie iſt um Euch
geſtorben

Um mich Er taumelte
Ja ich weiß es Jch habe ſie heute nacht reden und

denkt gleich das Aergſte Freilich bei ihr hätt man s müſſen

mir gedacht Du wirſt ſchon wiſſen warum daß du s thuſt
Und dann war s ſchon geſchehen Aber nicht wahr das

der Mauer

großen Strenge ſeinem Haſten von geſtern galt Ein gutes
Wort und ſie lebte vielleicht noch Und mit ſich kämpfend
erwiderte er Jch allein und ohne Erlaubniß darf es nicht
thun Aber ich will einen Eilboten nach Olmütz ſenden
ob mir s der Biſchof erlaube

Geht ſelbſt Hochwürden geht ſelbſt Euch wird er s nicht
verweigern

Jch werde
Gott ſegne und vergelte Euch Wenn er s aber doch nicht

geſtattet
Dann
Sprecht nicht Noch nicht Sie ſtürzte vor ihm nieder

Schluß foigt

o Pölkerſchranken
4 hob eines der vor ihm liegenden Zeitungsblätter in die

Was mich in demſelben feſſelte waren Berichte über jene
zahlreichen ſenſationellen Prozeſſe welche unter der erſten chauvi
niſtiſchen Regierung der Republik gegen alle jene angeſtrengt
wurden die ſich während des Feldzuges Vergehen gegen das
Vaterland hatten zu Schulden kommen laſſen Und unter
ihnen befand ſich auch ein Verfahren wegen Landesverraths
S den Fabrikbeſitzer Hamelin zu Beauvillage und deſſen

ochter
Selbitz
Waldeck s Hand legte ſich mit ſchwerem Drucke auf ſeinen

Arm und aufblickend ſah er in das todtenblaſſe angſtvolle Ge
ſicht des Freundes aus dem die Augen wie irre auf ihn her

niederſtarrten
Aber lieber Profeſſor faſſen Sie ſich rief der Haupt

mann erſchreckt Hätte ich ahnen können daß Sie ſo ſehr
darunter leiden

Ernſt hörte nicht auf ihn Mit zitternden Händen riß er diePapiere an ſich und ſtürmte in das Simmer

Novelle von Heinrich Vollrat Schumacher
Licht Licht ſchrie er

Beim flackernden Scheine der von Selbitz angezündeten
e durchſlog er gleich darauf den ſpaltenlangen Bericht

Wahr
Jeanne hatte vor dem Richter geſtanden ſeinetwegen
Und da da waren ſie auch die Worte die in das leicht

erregbare Publikum der Gerichtsſäle eingeſchlagen hatten einem
zündenden Blitze gleich die Worte die ſie dem Staatsanwalt auf
in Frage nach dem Grunde ihrer Handlungsweiſe geantwortet
atte

Jch liebe ihn
Wie einfach und doch wie voll von menſchlicher Hoheit

Und dieſelben Leute welche eben noch die Angeklagten bei ihrem
Erſcheinen mit einer Fluth von Beſchimpfungen empfangen hatten
waren nun in einen Sturm von begeiſterter Zuſtimmung aus
gebrochen

Wie das Wehen der großen Zukunft des Menſchengeſchlechts
war s geweſen der Zukunft die auf ihre Fahne nicht den Kriegs
ruf Hie Frankreich hie Deutſchland ſchreiben die nur den
einen unheilbaren Friedensgruß ertönen laſſen würde
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Das Men

jammern gehört daß mir das Herz mitſchrie Aber wer

Aber ſo Wein dich aus Margareth wein dich aus hab ich

werdet Jhr nicht wollen daß ſie mein Mädel das Euch lieb
gehabt hat einſcharren ohne Segen ohne Weihe und hinter

Das Geflüſter begann ihn zu verſtören Aber es wurde
dabei auch klarer in ihm Nun verſtand er ihren Beſuch im

Pfarrhofe nun ihre letzte Beichte Eine ſtarke Erſchütterung
war in ihm eine leiſe Reue die allerdings nur erſt der zu

Hie Menſch
Aber weiter weiter
Und die finſtere fanatiſche Anklage des Staatsanwalts glitt

vor Waldeck s Augen vorüber der das ängſtliche Plaidoyer des
um ſeinen Ruf keeſan Vertheidigers verfolgte bis endlich
da Gott e geprieſen frei

ſchthum hatte geſiegt
Aufathmend ließ er das Blatt ſinken Selbitz wandte ſich dis

kret ab Er wollte wohl die Thräne nicht ſehen die aus dem
Auge des Freundes in den dunklen Bart tropfte

Jch nahm nun meine Nachforſchungen, knüpfte der Haupt
mann nach einer Pauſe wieder an mit verdoppeltem Eifer auf
Der Charakter dieſes unerſchrockenen Mädchens dieſe Geſchichte
der kämpfenden Liebe hatten mein Jntereſſe auf den höchſten
Grad geſpannt Aber auch hier war ich unglücklich

Mein Brief an Hamelin kam als unbeſtellbar zurück und der
Präfekt von Le Mans antwortete mir auf meine Erkundigungen
Jeanne s Vater ſei nachdem er durch den Prozeß den größten

beil ſeines Vermögens verloren ins Ausland gegangen unbe
kannt wohin Alle meine weitern Anſtrengungen hatten den
ſelben Erfolg Sie waren umſonſt
Er hatte geendet Waldeck trat auf den nun dunklen Balkon

hinaus Selbitz folgte ihm nicht Er fürchtete ihn zu ſtören
Als jener nach einiger Zeit zurückkehrte trug ſein Geſicht einen

ſeltſam entſchloſſenen Ausdruck
ch danke Jhnen von Herzen Freund für alles was Siegethan ſagte er bewegt und die Hände der beiden Männer

dereinigten ſich zu einem langen feſten Drucke
n nun, fragte der Hauptmann endlich was werden Sie

un
Der Profeſſor richtete ſich auf
Jeanne finden

gerſgſt i der Glücklichen Deine Natur iſt freigebig und
deine Menſchen ſind weiſe Deine Ufer umſpülend hält lauer
Golfſtrom ihnen ſtrengere Unbilden des Winters fern ſtatt wir
belnder Schneeflocken wehen duftende Blüthenſchauer über deine
Fluren die eine köſtliche Vereinigung von Nutz und Ziergärten
die Pkärkte Londons mit den ausgeſuchteſten Tafelfrüchten be
ſchicken während ſelbſt die verwöhnteſten Kinder der ſüdlichen
Flora auf ihnen im prächtigen Gedeihen prangen

Jerſey glänzendes Eiland um ſo glänzender je unheildrohen
der ſich ringsum die Waſſerwüſte wälzt die Straße des Schreckens
wie der zwiſchen den normanniſchen Jnſeln und dem franzöſi
ſchen Feſtlande ängſtlich und vorſichtig hin und her lavirende
Seemann ſie Tückiſchen Ungeheuern gleich lauern da
unter der Waſſerfläche nur in geringer Tiefe zahlreiche Klippen
Wehe dem Fahrzeug das in die Gewalt der ſich kreuzenden

ln Pentarem Anprall alles fortreißenden Meeresſtrömungen
geräth

Hai und Sichel Paternoſterklippen und das ſchlimme
Pferd dräuen dem Lebenden den Tod und wenn dir gar drüben
bei den Chauſayklippen das Geſpenſt des rothen Männleins
auf der Wolke reitend erſcheint ſo mag dir aus zagendem Herzen
das Stoßgebet der bretagniſchen Fiſcher heraufquellen Heiliger

leere mich dein Meer iſt ſo groß und mein Schiff iſt
o klein
J Freiſtätte der Heimathloſen und Geächteten

Die Sonne war aus kämpfenden Wolken hervorgebrochen und
ließ die flachvertiefte Schale mit der die Jnſel ſich gen Süden
neigt im bunten Schmucke ihres reichen Anbaues erglänzen
Ueberall leuchteten aus dem Grün die hellen Punkte der Land
häuſer luſtig drehten ſich auf den Kämmen die Windmühlen
flügel und die weiße Schlange einer Lokomotive kroch am Ufer
dahin parallel zu dem weißen Bande der Brandung die das
Felsgeſtade umſpült

Zum Lecaſtrand dem maſeriſchſten Punkte des wildromantiſchen
Theiles der Küſte ſtieg durch ein enges dicht bewachſenes Thal
ein einzelner Wanderer hinab

Jn der Nähe des Strandes angelangt blieb er ſtehen und
ſtarrte lange auf das Bild vor ihm

Nichts als Feld und Waſſer ringsum und der brauſende
Kampf beider gegen einander welcher in der von ſenkrechten

eingeſchloſſenen Bucht zu ohrenbetäubendem Getöſe ſich
erſtärkte
Es berührte ihn ſympathiſch wie lange nichts Es gab etwas

in ihm das ihn zu dieſer melancholiſch wilden Einſamkeit hinzog
Jern von der großen Welt fern ſchien s auch von den
Menſchen

Von den Menſchen Nicht das
Sobald er um den nächſten bizarr geformten Felsvorſprung

getreten würde ihm das kleine Strandhotel mit dem Dutzend
einfacher Häuschen entgegenwinken und miſchte ſich da eben
a eine menſchliche Stimme in das Rauſchen und Gurgeln der
Waſſer

Mechaniſch trat er vor
Auf einem mächtigen weit in die ragenden Fels

blocke ſtand regungslos die Geſtalt eines Weides Die longer
dunklen Gewänder zeichneten ſich ſcharf von dem weißen Giſcht

des Meeres ab Das hüllende Tuch war vom Haupte zurück
geglitten und die rollende Woge ſprühte einen feinen Regen von
in der Sonne aufglühenden Thaudiamanten in das entfeſſelt herab
wallende Haar

Das Mädchen denn ein Mädchen ſchien s nach den keuſchen
Umriſſen der ſchlanken Geſtalt zu urtheilen hatte das Geſicht
nach der See hinausgewendet ſodaß der Fremde nur die feine
Form des Kopfes und die reine Linie des Halſes betrachten
et Aber dennoch däuchte ihm das Wenige nicht ſeltſam

ekannt
Sein Herz pochte mit ahnendem Ungeſtüm er wollte vortreten

um der Einſamen ins Antlitz zu ſpähen
Doch betroffen blieb er ſtehen Wieder klang ihm der ſeltſame

Ton ans Ohr der ihn vorhin durch das Gebrüll des Meeres
hindurch hierher gezogen Das Mädchen ſang fremde todes
traurige Melodien zu denen die wilde Muſik der Wogen eine
ergreifende packende Begleitung ſpielte

ann brach ſie jäh ab
Es war als ob ſie die Nähe des Fremden fühle denn ehe es

ihm noch gelungen ihr ins Angeſicht zu ſehen zog ſie mit einerſchnellen Sewegnn das Tuch wieder über das Haupt dann
wandte ſie ſich nach der dem Beobachter entgegengeſetzten Seite

Er begriff daß ſie ihm ausweichen wolle Und ſo blieb er
ſtehen und folgte ihr nur mit den Blicken

Doch da hatte ihr Fuß nicht gezögert weiterzuſchreiten
Und war es nicht wie ein plötzlicher Schreck durch ihre Geſtalt
gegangen da ſie vielleicht ohne es ſelbſt zu wollen das Geſicht
des Fremden mit einem ſcheu hinter dem verhüllenden Kopftuche
hervorgleitenden Blicke geſtreift hatte

Es ſchien ihm als wanke ſie plötzlich und lehne ſich einen
Augenblick wie eine Stütze ſuchend an die Felswand

Aber es war wohl nur Täuſchung geweſen Denn da er ein
paar Schritte zu ihr hinmachte und aufblickte war ſie ver
ſchwunden

Und nun ſchien ihm die düſtere Bucht mit einem male noch
finſterer und ſchauriger als zuvor Und wirklich die Wolken
maſſen oben am Himmel hatten ſich vor die Sonne gelggert
und aus den Waſſern ſtieg ein geſpenſtiges Grau empor Meer
und Felſen in nebelige Dämmerung hüllend

Gefährlich der Verſchwundenen zu folgen auf unbekanntenſteilen Pfaden und hohe Zeit ein Obdach zu ſuchen gegen den
dräuenden Sturm

Als der Fremde bei dem Strandhotel anlangte praſſelte s
ugerſte Regenguß nieder Der Wirth ſtand in der Thür und l

nach dem Himmel hinauf
Wird ein hübſches Wetterchen werden Herr rief er Darf

Jhnen aber den Aufenthalt bei uns nicht verleiden Giebt keinen
geſündern Fleck auf der Erde als den Lecqſtrand von Jerſey
betheuerte er und klopfte dabei auf ſeine Bruſt die ſich breit und
mächtig wölbte wie ein Fels gegen den die alles verſchlingende
Fluth der Zeit vergeblich anzudranden ſchien Hatte er doch als
junger Offizier Napoleons J Kriegszüge durch die Welt mitgemacht und das Alter den Feuerblick ſeiner hellen Augen nicht
auszulöſchen vermocht

Der Fremde ſchien die Rede des alten Herrn gänzlich über
hört zu haben

Mein Gepäck iſt angelangt fragte er ohne Jntereſſe wie
geiſtesabweſend

Ah Herr Profeſſor Waldeck Gewiß das Gepäck iſt mit
dem Dampfer von St Malo herübergekommen Befehlen Sie
gleich Jhr Zimmer 2

Nein nein wehrte Ernſt ab Jch möchte Sie vorher
etwas fragen wovon die Dauer meines Aufenthalts hier ab
hängt Sie ſind in der Umgegend bekannt

Der ehemalige Offizier richtete ſich lächeind auf
Seit faſt ſechzig Jahren iſt mir niemand entgangen der auch

nur zwei Stunden lang am Leegſtrand weilte
So wiſſen Sie vielleicht ob hier ein Herr Hamelin Lands

mann von Jhnen mit ſeiner Tochter wohnt 2
Hamelin Ach Sie meinen den ſeltſamen Patron mit der

noch i Tochter der ſein Zelt ſeit ungefähr drei Monaten
hier aufgeſchlagen Natürlich kenne ich ihn Nur wenig über
ihn zu ſagen Der Alte ſcheint ſehr kränklich denn er verläßt
nur ſelten das Häuschen da oben hinter dem Felſen und die
Tochter na mit ihr iſt s nur ſo ſo Er machte eine
bezeichnende Handbewegung nach der Stirn die dem Hörer das
Blut nach dem Herzen trieb

Geiſtesgeſtört ſtammelte er bleich
Nicht gerade das Herr Profeſſor Aber es iſt irimerhin

etwas Eigenes mit ihr Sie muß Schweres durchgemacht haben
Es iſt als wäre ſie menſchenſcheu Nur ſelten kommt ſie einem
mal zu Geſicht und auch dann ſucht ſie ſo ſcheu auszuweichen
als habe ſie etwas auf dem Gewiſſen Jhre Lieblingeſtelle an
welcher man ſie faſt täglich finden kann ſind die Nadelfelſen
unten am Strand mit der düſtern Höhle dahinter Der Ort
paßt wohl zu ihrer Gemüthsſtimmung

Der Profeſſor legte in tiefes Sinnen verſunken die Hand über
die Augen o war es alſo doch Jeanne geweſen er er dortd

unten begegnet Jeanne die er in Beauvillage und in Paris bei
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